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So gelingen Integrationsprojekte.
Erfolgreiche Steuerung an den 
Schulen
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Unterschiede

In der Schule sind Menschen  
� unterschiedlichen Alters, Geschlechts und
� unterschiedlicher Gesundheit,
� unterschiedlicher Kompetenz,
� unterschiedlichen Entwicklungsstands,
� unterschiedlicher Herkunft/Nationalitäten,
� unterschiedlicher Ausbildungen und Berufe,
� unterschiedlicher Positionen und Einkommen,
� unterschiedlicher Religionszugehörigkeit und
� unterschiedlichen Glaubens,
� unterschiedlicher Lebenswege, 
� unterschiedlicher Einbindung in Netzwerke und
� unterschiedlicher Interessen und Ressourcen.
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Soziale Kategorisierung

� Über verfügbare soziale Merkmale gliedern Menschen ihre soziale 
Umwelt in unterscheidbare Kategorien oder Gruppen.

� Aus der Zugehörigkeit zu einer sozialen Gruppe wird das Selbst-
konzept, die Identität der Person bestimmt. 

- Frage „Wer bin ich?“

- Antwort: „Ein Teil unserer Gruppe.“ (Soziale Identitäts-Theorie von 
Tajfel & Turner, 1971).

� Über sozialen Vergleich (Festinger, 1945) zwischen Eigen- und 
Fremdgruppe wird die eigene Identität bewertet.

� Dabei kann es zu einer Aufwertung der Eigengruppe und einer 
Abwertung der Fremdgruppe kommen.
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Kontakt als Lösung

Bringt man die Mitglieder unterschiedlicher 
Gruppen in Kontakt, so bauen sich Vorurteile 
und Feindseligkeiten zwischen den Gruppen ab.

Aber nur bei …

� gegenseitigem Austausch,
� gleichem Status,
� informellem persönlichem Kontakt,

� einer Vielzahl von Kontakten und
� der sozialen Norm der Gleichheit.

Projektziele

� Wissenserwerb
� Aufbau affektiver Bindungen
� Neubewertung der Eigengruppe
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„Managing Diversity“

� bewusstes Erkennen und 
Anerkennen von Unterschieden

� grundsätzliche Wertschätzung 
von Unterschieden

� proaktives Nutzen der 
Potentiale der 
Unterschiedlichkeit

� gezieltes Fördern von Vielfalt in 
einer Haltung der Offenheit 
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Was ist ein Projekt?
Projekte …

� haben ein definiertes Ziel,
� sind zeitlich begrenzt,
� sind einmalig und abgrenzbar,
� sind innovativ,
� nutzen umrissene Ressourcen,
� stehen unter festgelegter Verantwortung,
� können scheitern,
� könnten auch anders aussehen,
� leben von sozialen Prozessen, 
� sind vernetzt.

(vgl. Vetter, 2008)
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Projektmanagement

Management

Planen Organisieren Bereitstellen Führen Bewerten
� Zusammen-
hänge 
aufzeigen

� Ist und Soll
� Gegenwart 
und Zukunft

� Gestalten von 
Prozessen

� „Inszenieren“
des Projekts.

� Bereitstellen 
von 
Ressourcen

� Finanzen
� Personal
� Eigene Kräfte

� Regie
� Ziele
� Risiken
� Verlauf
� Ergebnis

� Beobachten
� Kriterien 
bestimmen

� Konsequenzen 
festlegen
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Spannungsfeld

� Bestimmung: Gegenwärtig und zukünftig
� Begrenzung: Menschen und Institution

� Veränderung: Wandel trotz Stabilität

� Prozess: Reflexion und Aktion
� Führung: Vorgaben und der Einfluss aller

(vgl. Deal & Peterson, 1999;
Bolman & Deal, 2006)
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Neu sehen lernen

Lee Bolman
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Möglichkeiten im
Schulsystem

(Kösler, 2006, S. 556)
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Chancen der Schule

� Bestimmung als Grundlage einer starken Kultur

� Ein besonderer Ort
� Eine Möglichkeit des Wachstums für alle

� Ein Symbol für Kompetenzentwicklung
� Viele Möglichkeiten für Bindung und 

Selbstverpflichtung
� Ein Ort des Feierns

� Ein Ort des Sorgens für andere
(vgl. Deal & Peterson, 1999; Bolman & Deal, 2006)
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Bildung ist …

"Bildung ist das, was übrigbleibt, wenn 
der letzte Dollar weg ist.“
Mark Twain (1835 – 1910)
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Bildung als Auftrag der Schule

"Bildung ist Urteilskraft, die zwischen 
dem, was wir wissen, und dem was wir 
wollen, operiert. Auch darin erweist sie 
sich als ein Geschwister der Vernunft" 
(Mittelstraß, 1989, S. 56).
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Die vier R der personalen
Navigation

Resilience

Relentlessness

Restlessness

Risk taking

Willenskraft aufbringen

hart sein gegen sich selbst

unermüdlich sein

Risiken eingehen können

„Ich will das

und ertrag`s deshalb

auch wenn`s dauert

und offen ist, ob`s klappt.“

(vgl. Sternberg & Spear-Swerling, 1998)
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Projektdesign im 
Nach-Pisa-Zeitalter

� Neurophysiologie: Neue Schaltkreise im 
Gehirn entstehen, wenn die Antwort einen 
Fehler oder eine Überraschung enthält.

� Bindungsforschung: Zuverlässige Bindung 
ermöglicht Welterforschung

� Lernforschung: Wissen entsteht über 
Konstruktion

� Lehrforschung: Lehren ist Begleiten, 
Moderieren, Instruieren

� Bildungsauftrag der Schule: Selbstbildung 
der Schülerinnen und Schüler fördern

� Emotionale Kompetenz (Situations-, Selbst-, 
Interaktion-, Emotionsregulation) gilt als 
Schlüsselkompetenz

(vgl. Hoffmann-Göttig, 2006; Steinebach, 2003, 
2006)
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Zwischen Bedürfnissen und
Möglichkeiten:
„Circle of Courage“

Larry Brendtro
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Positive Peer Culture für
Gruppen und Einrichtungen

„Generosity“ und „Greatness“:
Soweit ein Jugendlicher einen anderen 

Jugendlichen in dessen Entwicklung fördert und 
unterstützt, entwickelt er sich selbst weiter.

Das Konzept von Ness, Brendtro und Vorath 
(1985, 2005, 2007) bietet u.a. Gruppentreffen in 
denen die Jugendlichen

� über ihre eigenen Probleme sprechen können,
� nach Lösungen für diese Probleme suchen  

können,
� Verantwortung für die Umsetzung akzeptierter 

Problemlösungsvorschläge übernehmen können 
und

� anderen bei der Lösung ihrer Probleme helfen 
können.
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Lernende Schulen

� bieten Kindern und Jugendlichen 
positive Beziehung zu Erwachsenen als 
Quelle sozialer Unterstützung 
ausserhalb der Familie,

� bieten Möglichkeiten der Teilhabe an 
kulturell bedeutsamen, prosozialen 
Aktivitäten,

� haben klassenraumbezogene 
Präventions- und 
Interventionsstrategien,

� sorgen für eine Erhöhung des 
Selbstwertes und der Selbstwirksamkeit 
durch Zielorientierung,

� verstehen Lehrpersonen als Vorbilder,
� leisten emotionale Erziehung durch 

Unterstützung und Wertschätzung,
� unterstützen Prozesse „personaler 

Navigation“ und
� achten die grundlegenden Bedürfnisse 

aller.

(vgl. Fingerle et al., 1999, Häfeli, 2007).
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Drei Risiken

� Entmündigung,
� Konkurrenz der Akteure,
� Selbstgenügsamkeit der Projekte.
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Schule:
Aktivposten im Netzwerk

Was?
� Unterstützung,
� Empowerment 

(Selbstwirksam-
keit, Selbstwert),

� Erwartungen und 
Grenzen,

� Konstruktive 
Nutzung der Zeit 
(Engagement, 
Sinn)

Warum?

� Bereitschaft zu 
Lernen,

� positive Werte,

� soziale 
Kompetenzen,

� positive Identität

Wer?

� Peers

� Familie

� Schule

� Gemeinde
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Schluss …

� Die gemeinsame Achtung der 
Menschenwürde, die gegenseitige 
Wertschätzung der anderen 
Personen mit ihren besonderen 
Merkmalen, die Sicherung von 
Partizipation und schliesslich die 
unterstützende Einbettung der 
Projekte in Schule und Gemeinde 
bilden die Basis für gelingende 
Integrationsprojekte. 
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